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JNacb dem Kampf.
Wenn die Schlacht vorüber ist und keine Streitet

mehr über das Feld wogen, sondern nur noch Tote unl
Verwundete daliegen, schweigen Kanipfeslust und Hatz
dann ist der Arzt an der Reihe und er verbindet Freun!
und Feind. Nach einer erbitterten Wahlbewegung sollt,
ein ähnliches Bild sich un - bieten, denn die schmerzlicher
Verluste auf beiden Seiten reden zu deutlich: jetzt tut
wieder oerjöhnende Tätigkeit not.

Ist der Feind oollkoinnien geschlagen, und vernichte!
man seine letzten Reste in heißer Verfolgung, so kommen
solche Gefühle vielleicht nicht auf, in unserm Fall aber
haben sänitliche bürgerlichen Parteien schwere Ver¬
luste zu beklagen, und keine von ihnen verläßt als
Sieger die Walstatt. Nur an wenigen Stimmen
hängt die Entscheidung darüber , ob die Mehrheit des
Zentrums und der Rechten abgelöst wird von der bürger¬
lichen Linken und der Sozialdemokratie . Mag diese Ent¬
scheidung ausfallen, wie sie wolle, ganz sicher ist auf jeden
Fall zweierlei: daß eine Mehrheit von Zentruni und
Sozialdemokraten von neuem wenigstens zahlenmäßig
möglich geworden ist, die alte Bülowmehrheit der Rechten
und Linken aber nicht mehr wiederherzustellen ist, weil
beide Gruppen im gegenseitigen Kampfe sich zu sehr
dezimiert haben und bei weitem nicht mehr die notwendige
Zahl von 199 Mandaten zusanimen erreichen. Auch das
Zentruni hat herbe Verluste zu beklagen, so vor allem den
Hauptsitz Köln, und so wird denn tatsächlich wohl bei
sämtlichen bürgerlichen Parteien das Gefühl sich durch¬
setzen, daß es jetzt Wunden zu heilen gelte.

Lenn Goethe gesagt hat, das Beste an der Welt-
geschickte sei der Enthusiasmus , den sie errege, so bietet
die gegenwärtige Zeitgeschichte uns jedenfalls keine Ver¬
anlassung dazu. Man sagt freilich, die Sozialdemokratie
müsse jubeln, weil sie die meisten Mandate gewonnen
habe, aber auch sie verdankt ja nur etwas mehr als die
Hälfte davon der eigenen Kraft , und den Rest der Zwie¬
tracht unter den Gegnern.

Auch tief in das bürgerliche Leben und in das fried¬
liche Beieinander von Bekannten und Freunden hat sie
eingegriffen, manchen Streit vergiftet und viele Lücken ge¬
rissen. Haß gesät und Zermürfniste geerntet. Da heißt .es
nun. wieder gut niachen und die normalen Beziehungen
erneut Herstellen, dann aber auch: aus den Ereignissen
lernen. Niederlegen sind die Müller künftiger Siege.
Wenn unsere bürgerlichen Parteien , die durchweg mehr
oder weniger geschlagen sind, sich jetzt vor ihrem Geivissen
prüfen, werden sie wohl finden, daß ihre Taktik nicht in
allen Punkten richtig war . Ja , wenn wenigstens ein
großes Ziel erreicht wäre ! Dann könnte man ruhig sagen,
dieser Erfolg rechifertige die Taktik, auch wenn vieles
daoe, in Scherben ging. Aber das ist es eben, daß alles
au! des Messers Schneide bleibt, und daß künftig ein
paas Schwänzer auf der Rechten oder auf der Linken
es in der Hand haben werden, die Entscheidungen des
Reichstages lediglich durch ihre Abw. ieuhe.l völlig um¬
zuwälzen. Wir können da die souoerbarsten Schwankungen
eruer- Gesetzentwurfs zwischen erster und zweiter, zwischen
zweiter und dritter Lesung erleben, und die Zahl der
Hammelsprünge und namentlichen Abstimmungen wird
Legion werden. Das bringt ein Moment der Unruhe,
der Aufreizung in das neue Parlament . Um so mehr
muffen alle besonnenen Elemente darauf bedacht sein, jetzt
dar Kriegsbeil zu begraben und dafür zu sorgen, daß
positive Slrbeit zum Besten des Vaterlandes möglich wird.

der Schlacht pflegen die Trompeter Appell zu blasen;
mid diese »Sammlung " tut auch in der Politik immer
wieder not. _

politische Rutidfcbau. H
Dcutfchca Reich.

,+ In einem Ministerialerlaß der preußischen Regierung
wird darauf hingewiesen, daß zur Unterscheidung gleich¬
namiger Beamter nicht mehr die römischen Zahlen hinter
oem Namen benutzt werden sollen. Die betreffenden
Beamten sollen vielmehr in Zukunft durch Hinzufügung
oer Vornamen kenntlich gemacht werden. Dieser Erlaß
bat besonders bei den häufig oorkommenden Namen wie
-Müller, Schulze usw. Bedeutung. Die Herren werden
mw in Zukunft nicht mehr Müller IX oder Schulze XIV
" “üen, sondern Müller (August) und Schulze (Emil ), was
zweifellos einen Fortschritt bedeutet.

Schulfahrten genießen auf den Staatsbahnen gewiss«
,-taqrpeeiscruiäfiignng . Schüler öffentlicher Schüler
irvm "Eich genehmigter und beaufsichtigter Privat-
™ ll£n, lernet von Fortbildungsschulen usw. bezahlen üi

Personenzügen in der 3. Klasse nur den halber
' , roemi  sie unter Aufsicht der Lehrer Ausflüg«

unter, :ehmen. Es müssen aber ntindestens jedesnial zehr
oahrkarten gelöst werden. Für die preußisch-hessischen
yŝ mserlenbahnen ist jetzt diese Vergünstigung auch für
-ausfluge der Jugendabteilungen von bestimmten Turn¬
ern neu gewährt werden.
f. +, Per Kaiser hat vor kurzem eine Stiftung des oer-
5°t °2nen Grafen Pourtales -Glombowitz bestätigt, die für
Zwecke der Förderung ländlicher Ansiedlung im Kreise
Wohlan bestimmt ist. Es steht hierfür eine Million Mark
u> oax wivie Land zur Verfügung . Nach den Satzungen
lösten Stellen in Größe von ie 50 Morgen errichtet

werden, die billig zu verpachten find. Durch diese Maß¬
nahmen soll vor allem der Güter 'chlächterei wie dem Auf¬
kauf ein Riegel vorgeschobenwerden. In d e em Frühjahr
solle die Errichtung der Ansiedlerstellen bereits beginnen.
Das Land (Parzellen zweier Rittergüter ) besitzt einen
Wert von etwa 300 000 Mark. Als besondere Wohlfahrts-
einrichtung ist die Einrichtung eines Siechenheims in
Aussicht genommen worden, das für die Ansiedler und
andere Personen bestimmt ist, die zur Grafschaft
Glombowitz gehören. Sonstige noch verfügbare Kapilalien
sowie die Pachteinnahmen sollen in werbender Weise da¬
durch Verwendung finden, daß weiteres Land für Er¬
richtung neuer Pachtstellen angekauft wird.

+ Dem preußischen Abgeordnetenhaus« sind Denkschriften
über die Lage des Staatshaushalts im allgemeinen und
über die in der Offentlichkeil gemachten Vorschläge einer
Berinögeuszuwnchs - oder Uberflnftsteuer zugegangen.
Die erste Denkschrift untersucht die Frage , ob der
preußische Lstaat mit den bisherigen Etatsmitteln seinen
Verbindlichkeiten Nachkommen kann, oder ob durch eine
Reorganisation der bestehenden Steuergesetzgebung neue
Mittel geschaffen werden müßten. Sie kommt bekanntlich
zu dem Schluß, den Verzicht aus die Steuerzuschläge als
nicht zulässig erscheinen zu lassen. In der zweiten Denk¬
schrift iverden die Vorschläge bei der Überflußsteuer an
Stelle der Steuerzuschläge, die in den letzten Jahren ge¬
macht worden sind, eingehend erörtert . Zur Besprechung
sind gestellt der Vorschlag des Abgeordneten v. Dewitz,
von dem lährlicken Vermögenszuwachs , sobald er 3000
Mark übersteigt, eine Steuer zu erheben. In seiner
Wirkung komme dieser Vorschlag auf eine sehr starke
progressive Einkommenssteuer heraus . Weiter iverden be¬
sprochen die Vorschläge von Bendüen , Mrozek und
Weißenborn. Diese drei niachen den Vorschlag, nicht den
Vermögenszuwachs. sondern den aus der Steuererklärung
herzlileite.iden sogenannten Überfluß zu besteuern. Ob¬
gleich die Vorschläge einen guten Kern besitzen, seien sie
dock aus finanztechnischen Gründen und zun> Teil auch
ans ethischen Gründen nicht brauchbar. Den Beweis
l eiera die eingehenden Darlegungen der Denkschrift.

< Ter deutsche Verein für Knabeuhandarbeit und Äerk-
uurerc cht wird am Lehrerseminar in Lei. zig lech,nicke
Kurse uns Kurse für öt » Werkunterricht ab hl eit, an
denen Lehrer der Volksschulefi uiid Fortbildung «ichulen
testnehmen können.

Spanien.
x Der König von Spanien hatte eine längere Unter¬

redung mit dem konservativen Politiker Mauru , der leb-
lui : erklärte, daß es im Interesse der Monarchie liege,
du Kon.ecvativen nicht länger in der Opposition zu lassen.
Der König berichtete darüber dem Ministerpräsidenten
Eanolejas , der mit dem gesamten Kabinett zurücktrete«
wollte, später aber wieder anderer Meinung wurde und
erklärte, es gäbe keine Krisis.

Ein aufregender Zwischenfall ereignete sich in der
Kauunersitzung. Während einer Debatte , in der der
Gouverneur von Madrid , San Luis , mit seinem politischen
Gegner, dem liberalen Abgeordneten Redondo, eine heftige
Polemik ausfocht, stürzte sich San Luis auf seinen Gegner
und ohrfeigte ihn. Der Vorfall rief in der Kammer
e.nen großen Tumult hervor ; die Saaldiener rissen die
Kämpfenden auseinander , die sofort das Sitzungsgebäude
verließen und sich noch auf der Straße beleidigende Äuße¬
rungen zuriefen. Im Laufe des Tages sandte San LuiS
an Redondo seine Zeugen, um ihn zu einem Piftolenduell
herauszufordern.

f r Italien.
x Die Italiener haben im Roten Meer « einen öster¬

reichischen Dampfer nach Kriegskontrebande durchsucht»
Das Schiff konnte seine Fahrt fortsetzen. Von einer Be¬
schlagnahme ist keine Rede. Ferner haben die Italiener
das türkische Kabel zwischen Hodeidah und Suakin durch¬
schnitten. Offene Kämpfe haben nicht stattgefunden.

China.
x Wieder regt stch von allen Seiten große - Miß¬

traue « gegen de« alten Zauderer Yuan -Schikai.
Seine Dermittlungspolitik , wobei er für sich selbst soviel
als möglich herauszuschlagen gedenkt, ist bei dem Führer
der Revolutionäre ebenso unbeliebt wie beim Hofe. Doch
wird die plötzliche Kriegsaufwallung , die die Prinzen
zeigen, wohl kaum lange anhalten und die Abdankung de-
Hofes nur hmausschieben, nicht vermeiden. Duan -Schikai
ist besonders von seinem alten Feinde Tiliang bedroht.
Er hat sich deshalb eine starke Leibgarde geschaffen. —
Den Revolutionären fehlt es übrigens ebenso an Geld
wie den Kaiserlichen, so daß von erfolgreichen Operationen
auf keiner Seite geredet werden kann.
Aire In - und Ausland . **—

Petersburg , 24 Jan . Der russische Marineminister
forderte im Ministerrat einen Nachtragskredft von 11500 000
Rubel zum Bau der Schwarzmeerflotte.

Koustantinopel, 24 Jan . Der Minister des Äußern
beauftragte den türkischen Gesandten in Sofia , die not¬
wendigen Schritte bei der bulgarischen Regierung zu unter¬
nehmen, um die Bestrafung der Personen zu erlangen, die
an der Pforte der Moschee von Kollena (bei Philippovel)
rin geschlachtetes Schwein mit der Aufschrift »Neujahrsgabe
des Kabinettschcfs Geschow für die Türken" befestigten-

Betgrad , 24 Jan . Der kerditcke Kronprinz bat inkolae

von Mclnungsverschtevenbelten mit vem KriegSmtnister die
Würde eines Generalinspektors der Armee niedergelegt.

Quito , 24 Jan . Die Revolution in der südamerlka-
nischen Republlk Ecuador ist durch einen Vertrag zwischen
den Parteien beendigt worden.

. . —■" . .‘-e.vjijt««jßof - und perlbnalnacbrtcbten. ' >
* Der Ober-Zeremoutenmeister des Kaisers Graf A. Eulen«

bürg erläßt dir Hofansage für das Leburtstagsfest
des Kaisers (27. Januar ): Nach dem feierlichen Gottes¬
dienst in der Kapelle des Königlichen Schlosses zu Berlin
findet tm Weißen Saale die Gratulations -Defiliercour statt.

* Wie verlautet, werden der Kronprinz und die Kron¬
prinzessin im Laufe des Monats Februar einen mehr¬
wöchigen Aufenthalt in der Schweiz nehmen.

* Dem Bildhauer. Professor Dr . L. Tuaillon in Berlin,
dem Königlich sächsischen Wirklichen Geheimen Rat . Pro¬
fessor Dr. Wilhelm Wundt in Leipzig und dem General¬
direktor der Königlichen Staatsarchive. Wir . -n Geheimen
Oberrcgierungsrat Dr. phil. et jur. Koser in lin ist der
Orden pom ie merite für Wissenschaften und &u.. verliehenworden.

* Der deutsche Botschafter in London gab ein Diner
aut der Botschaft zu Ehren des Kolonialsekretärs Dr . Sols.
D .i britische KolönialsekretärHarcourterjchien aber iricht dazu.

Kongresse und Versammlungen.
" Der Zeutratverein für Dcntsche Binnenschiffahrt hielt

in Gießen eine äußerst stark besuchte Sitzung ab. An erster
Stelle der Tagesordnung stand daS neue Projett einer
Kanalisierung der Lohn, Regierungsbaumeistera. D. Arnold-
Frankfurt a. Pt . erürterle die technische Seite des Projektes.
Die Kosten desselben stellen stch für die preußische Strecke
aus 1b bis 17 Millionen Mark. Die wirtschaftliche Seite
der Frage behandelte SandclSkammersmidikus Dr . Metschke-
Wetzlar. Die Versammlung beschäftigte sich alsdann mit
dem soeben veröffentlichten Entwurf eines preußischen Waffer-
gesetzes. Der Referent Stadtrat Sahm -Magdeburg hebt die
einschneidende Bedeutung deS Gesetzes und seine zwingende
Notwendigkeit hervor. Gegenüber dem bisberigen Recht ist
neu. daß die Benutzung der Ströme und Kanäle nicht nur
kür de« öffentlichen Schiffsverkehr, sondern überhaupt für
den öffentlichen Verkehr sreigegeben ist. Erfreulich sei. daß
der Entwurf von einem Beitrittszwang zu den Wasser-
aenoffrnschasten und von der Bildung von Zwangsgenoffen-
chatten adsieht. Nach einer fick an den Vortrag an-
st kiesenden kurzen Aussprache wurde die Sitzung ««-
chlosjen. _ _ _ __ _ j

Soziales und Volhswirtfcbaftlicbeg . \
''■f Hochherzige Spende. Der Fabrikant Heinrich Krumm

in Offenbacha. Dl. vermachte tesiamenu.rn», der Stadt
Offcnbach 300 000 Mark zur Verwendung tut die öffentlicheCe'nndheiiZvflcge.

* Englischer Bcrgarbelterstrrik immer wahrscheinlicher.
SH- Maschinisten und Hetzer der Kohlenzechen von Süd-
wates haben den Ausstand beschlossen, um Lohnerhöhungen
dnrchzuietzen, die die Zechenbesitzer abgelebnt baden. Die
Kündigung soll am 1. Februar auf den 1. März erfolgen.
Das würde einen Stillstand aller Kohlengruben von Süd¬
wales bedeuten, auch wenn der Streik der Bergarbeiter ver¬
mieden wird. Der Ernst der Lage wächst, weil, wenn die
kstoichinen nicht im Gang bleiben, ein TeU der Gruben
»nier Wasser gesetzt wird. A

Der friedriebstag. n |
tm.  Berlin , 24. Januar. '

Die Feier des Gedenktages der Geburt Friedrich-
»es Großen geschah in Potsdam und Berlin in besonder-
eindrucksvollerWeise. Um 10 Uhr begann in der Pots¬
damer Garnisonkirche, in der der große König seine letzte
jstuhesiätte gefunden hat. j

der Festgottesdienst.
Nur die Potsdamer Truppen, die von Friedrich n.

errichtet oder aus feiner Garde hervorgegangen sind,
nahmen an der Feier teil, nämlich das Erste Garde-
Regiment z. F., das Garde-Jüger -Bataillon und die
Gardedukorps. Besonders befohlen war auch das Reitende
Feldjägerkorps, einst Leibjäger zu Pferde , die zur Be¬
deckung deS Königlichen Hauptquartiers dienten, und
100 Kadetten der Haupt-Kadetten-Anstalt, des früheren
Eorps des Cadets. Im Paradeanzug mit Mantel , das
Erste Garde-Regiment mit den historischen Grenadier-
mützen, das Regiment der Gardedukorps im schwarzen
Küraß, hielten die Truppen ihren Einzug in das Gotte i'-
baus. Unter klingendem Spiel hatte die Leib¬
kompagnie des Ersten Garde-Regiments z. F. die Feld¬
zeichen. die bereits mit dem am heutigen Tage verliehenen
orangegelben Band vom Schwarzen Adler geschmückt
waren, aus dem Stadtschloß geholt, die während der
Feier am Altar Aufstellung fanden.

Puntt lv Uhr erschien der Kaiser und nahm in der
großen Hofloge Platz, rechts oon ibm Prinz Heinrich, links
von ihm die Prinzen Eitel Friedrich und August Wilhelm.
Dahinter , den weiten Raum der Loge füllend, die übrigen
in Berlin und Potsdam anwesenden Prinzen und die
zejamte Generalität der beiden Residenzstädte.

Nach einem Huldigungsgesang, den der Potsdamer
Männergesangverein oortrug, folgte der Gemeindegesang
.Lobe den Herren ' . Zugleich begann das alte Uhrwerk
»er Orgel zu spielen. Die barocken, kleinen behelmten
Puppen schlugen tapfer auf ihre Trommeln, die preußischen
Adler begannen mit den Flügeln zu schlagen. Die Predigt
dielt der stleldorovst der Arme« 0. Wälfina üb-r her« nnm



Kaiser ausge .vählte Thema Iesaias 44, ü : . Wenn sie
ileich alle zusammeirtreten, müssen sie dennock, sich fürchten
»nd zuschanden werden." Mit dem alten bekannten Lank¬
lied, das schon nach dem Siege von Leuthen die bene- erteu
Soldaten Friedrichs anstimniten, „Sinn danket alle Gott ",
schloß die Feier.

Am Sarge des graften Königs.
Nach dem Gottesdienst stieg der Kaiser, gefolgt von

»en Prinzen , Adjutanten und Offizieren, in die Gruft
hinab zum Large des großen Hohenzollern. Der Ka fer
legte einen Kranz am Sarge nieder, dessen Schleife die
Anschrift trug „Pro patria et gloria“.

Nack dem Kaiser traten die Prinzen an den sarg.
Dann legten Abordnungen der zum Gottesdienst befohlenen
Regimenter Kränze nieder.

Parade tut Potsdamer Lustgarten.
Die Truppen traten im Lustgarten zu einem o^enen

Viereck zusamnien. Das Weiter batte sich gebessert, die
Lonne brach durch. Lei Kaiser ließ sich int Krei e je ner
Dfftziere photographieren . Die Kaiserin wohnte der
ßarade mit den Prinzessinnen von den Fenstern des
Ltadtschlosses aus bei. Der Kaiser schr tt die Fronten ab,
trat dann in die Mitte des offenen Bierecks und hielt
>tne Ansprache, die etwa folgendermaßen lautete:

Die erste Pflicht am heutigen Lage für unsere hier ver¬
sammelten Truppen, die mtter den Augen des großen
Königs und mit ihm gefachten und gesiegt haben, ist die,
daß wir ihm hier vor der Garnisonkirche, unter der seine
sterblichen Überreste ruhen, die militärischen Ehren eru eisen.
— Ohne das Spiel zu rühren! —Achtung! Präsentiert das
Gewehr! — So grüßt die Potsdamer Wachtparade ihren
dahingegangenen glorreichen Führer . Ich erwarte von i r,
daß sie sich im Ernstfälle gerade so schlagen wird, wie
damals. — Das Gewehr über!

Hierauf verlas der Kaiser eine Kabinettsorder , woitach
dem Regiment Gardedukorps ein Brustschild mit dem
Namenszeichen des großen Königs verliehen wurde. Es
folgte ein Parademarsch in Fügen, beim I. Garde -Regiment,
mo di« Kaiserlichen Prinzen eingetreten waren, nach den
Klängen des Fredericus Rex. Vom Lustgarten begab sich
»er Kaiser zur Frühstückstafel ins Negilnentshaus des
t. Garde -Regiments . Von dem Turme der Garnifvitkirche
ertönten vaterländische Lieder.

Wertere Feiern.
Im Weißen Saale des Schlosses in Berlin fand nach¬

mittag eine Gedächtnisfeier der Akademie der Wisjen-
töjafttti statt, au der auch der Kaiser ieilnahm. Die
öffentlichen und die Staatsgebäude Potsdams und Berlins
hatten sämtlich Flaggensckmuck angelegt, und auch eine
zroße Reibe von Privatgebäuden hatte geflaggt.

Im ganzen preußischen Staate gedachte man des
xrotzen Königs . Einzelne Orte veranstalteten besondere
Feiern, so z. B. Rheinsberg , wo Friedrich der Große als
Kronprinz lebte, und Graudenz . In Mockrau bei Graudenz.
wo Friedrich der Große nach dem Siebenjährigen Krieg
»lljährlich die Paraden abbielt, wurde ein Denkmal des
großen Königs festlich enthüllt . In Langfuhr hielt der
Kronprinz eine kurze Gedenkansprache an das t . Leib-
Husaren-Regiment. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 26 . Januar.

Sonnenaufgang 7“ j| Mondaufgang 10“ V.Sonnenuntergang 430j, Monduntergang —
1781 Dichter Ludwig Achim v. Arnim in Berlin geb. —

1823 Entdecker der Schutzpockenimpfung Edward Jenner in
Berkeley gest. — 1843 Bildhauer Erdmann Encke in Berlin geb. —
1860 Opernsängcrin Wilhelmine Schröüer-Devrient in Koburg gest.

Li Winterliche Kostgänger . Es ist eine ganz stattlich!
Zahl von Bügeln, die sich auch im Winter nicht von uns
trennen wollen. Nun sind es ja nicht gerade immer die
besten Freunde unter den gefiederten Sängern , die uns di!
Ehre ihres dauernden Besuches schenken, aber lrohdem haben
wir doch die Pflicht, dafür zu sorgen, daß Kälte und Hungei
ihnen nicht den Garaus machen. Jin Winter lernen mii
viele Vögel erst richtig kennen, denn der Mangel an Nahrung
tr . ibt Ile in die Näve der menschlichen Wobnunaea .- De»

Sein Rind.
Roman von Jenny Zink-Maishof.

9) (Nachdruck verboten.)

„O. Majestäi— ein. lolche Au zeichnu.ig kann nur
eines verursachen, Freude! Ich danke Ihnen ehrsurcht voll
für die Gnade, die Sie mir durch Ihr Kouimen erwiesen
haben"

.Wenn ich gewußt hätte, wie herrlich schön es hier
ist, mchr ich schon wiederholt hier gewesen. Wir sind alle
entzückt.* Der König wandte den Kops halb zu seiner
Begleitung zurück. »Lauter gute Bekannte, meine liebe
Erlaucht", fügte er lächelnd hinzu, als Graf Seeborn
setzt auch mit der Suite des Monarchen herzliche Bewili-
kommnungsgrübe auitauschte. »Vorstellungen sind also
nicht nötig." Alle zusammen schritten nun langsam die
große Freitreppe empor. Vora:is der König, ihm zur
Linken Graf Seeborn.

»Es ist beinahe unvegreiflich", setzte der König sein
Lob der schönen Gegend fort, »daß dieses herrliche Stück
Erd: verhältnismäßig so wenig besucht wird, daß sich nicht
illsommerlich ein Strom von Erholungsbedürftigenhierher
wendet. Ich beneide Sie darum, lieber Graf, daß Sie
diese Naturpra ht so jahraus, jahrein geniesten können—
rb — — —! — und noch dazu in solcher Gesell¬
schaft- 1*

Sie hatten das Vestibül betreten, eine große, von
mehreren Marmorsäulen gestützte Halle, die einen außer¬
ordentlich vornehmen Eindruck machte. Unfern der Ein¬
gangs tür stand Gräfin Sidonie, deren hohe Gestalt bet
deni Erscheinen des Monarchen in die etiketiegemäße Ver¬
beugung zusammensank. Der Gräfin hatten der unwillkür¬
liche Ausruf des Staunens und die letzten Worte des
Monarchen gegolten. Ein Zug geschmeichelter Eigenliebe
erschien auf dein Gesicht Graf Seeborns, als er wahr¬
nahm, welchen Eindruck die Erscheinung seiner Gemahlin
iiervorrief. Der ritterliche alte Herr war ein großer

Proletarier der Vogelwelt , der Sterling , berricin natürlich
vor unter der bettelnden Schar , allerlei Mersenartey leister,
ihm Gesellschaft. Buchfinken. Amsei» und andere stellen sich
gleichfalls bittend ein. Wer könnte dieses hungrige Beuel-
voik von der menschlichen Wohnstätte vertreiben ? Darum
gedenket dieser bungrigen Tierchen , bereitet ihnen Futter,
platze und streut ihnen regelmäßig einige Broiamen hm.
Sie danken schon durch treue Anhänglichkeit , tnoem ue lioj
reoehnäüö zur bestimmten Stunde etnfinden . our das

' Wild sorgt ln den Zeiten der Not der Förster , der Herr de-
Waides : die frierenden Vögel aber haben , leine aintlicheu
Hüter , drutn möge jeder fühlende Measch sich zur Winters,
zeit ats ihren Pfleger betrachten.

Hachenburg, 25. Januar. Anläßlich der 200jähriaen
Wiederkehr des Geburtstags Friedrichs des Großen hatten
gestern die öffentlichen Gebäude geflaggt.

Hachenburg. 25. Januar. Zu Ehren des Geburts¬
tages Sr . Majestät des Kaisersund Königs veranstaltet
am Sonntag den 28. d. Mts. der hiesige Kriegerverein
in der Westendhalle eine theatralische Abendunterhaliung
mit darauffolgendem Ball. Das Programm ist ein schr
reichhaltiges und wird wie immer, den Besuchern ein
genußreicher Abend geboten werden.

§ Postalisches. (PostdienstamKaisersgcbuitstag .)
Beim hiesigen Postamt findet an 27. Januar der Schalter¬
dienst wie an Sonntagen, der Telegraphen- und Fern-
sprechdienst wie an Werktagen statt. Es werden aus¬
geführt: 1 Octsbrief-, 1 Geld-, 1 Paket- und 1 Land¬
bestellung. Der Postgang und die Briefkastenleerung
bleiben unverändert(d. h. wie werktags).

68 . Gauturntag des Lahn - Dillgaues i'n
Nassau.  Am Sonntag wurde in Nassau der 58.
Ganturntag des Lahn Dillgaues abgehalten. Vertreten
waren 76 Vereine mit 144 Stimmen und 8 Stimmen
des Gauvorstandes und Gauturnwartes. Nach dem
Bericht des Gausertreters zählt der Gau jetzt 94 Vereine
mit 6038 Vereinsangehörigen und 4623 steuerzahlenden
Mitglicdernund hat sich in jeder Weise entwickelt und zn-
genommen. Der turnerische Betrieb in 1911 war ein
außerordentlich reger, wovon auch besonders das glänzend
verlaufene Gauturnfest in Hachenburg ein beredtes Zeug¬
nis ablegte. Für den Geschäftsumfang des Gaues zeugt
schon allein der Umstand, daß im Jahre 1911 1170
Schriftstücke vom Gau Vertreter abgesandt wurden. Auf
dem deutschen Turntag in Dresden war der Gau durch
den 1. Gauturnwart A. Münch und dem 2. Gauver¬
treterH. Richter vertreten. Die Kasse zeigt eine Ein¬
nahme von 1710,60 Mk. und eine Ausgabe vvn 1703.68
Mark, mithin einen Ueberschuß von 6.98 Mark. Der
Gaubeitrag für 1912 wurde um 5 Pfg. erhöht und be¬
trägt 40 Pfg. für daß steuerzahlende Mitglied. Das
Gauturnsest für 1912 wurde Weilmünster übertragen
und findet am 7. oder 14. August statt. Als Kampf¬
richter für das diesjährige Kreisturnfest in Asch rffenburg
wurden Eppstein Limbuca. Christ.-Dillendnrg, Kloetz-
Weilburg und Wüstling Marieiiberg gewählt unb als
Stellvertreter Todt Ems, Post-Heiborn, Wallstedt-Wester-
burg und Knapp Aumenau. Auf Antrag werden die
Gauvereine dringend ersucht, möglichst alle einer Unfall-,
veisicherung beizutreten, danüt der Gau möglichst eine'
Kollektiv Versicherung abschließen kann. An Mitglieder
der bis jetzt versicherten Vereine wurden in 1911 749 M.
gezahlt. Für den ausgeschiedenen Bezirksturnwart Koch-
Hachenburg. wurde B. Wüstling-Marienberg gewählt.
Es folgten noch einige eingehende Referate über die
Jugendfürsorge, über die tu einer der nächsten Nummern
ausführlicher berichtet wird. Allstitia war man der
Ansicht, daß dafür in allererster Linie die Turnverein?,
die dieselbe nun schon seit 100 Jahren in uneigennütziger

Bewunderer von Frauenschönheit, die Königin mußte ihre
Hofdamen stets unter den hübschesten jungen Aristokratinnen
auLwählen. Der König liebte es, nur hübsche Er¬
scheinungen um sich zu sehen, unschöne verdarben ihm die
Laune— und da es ihr Geniahl bei dem Sehen bewenden
lieg, hatte die Königin stets Sorge getragen, daß ihrem
Gbeberrn durch ihre Damen die Laune nicht verdorben
werden konnte: ihre Hofdamen waren ausnahmslos bild-
hüdiche Erscheinungen. Mit der Gräfin Sidonie Seeborn
freilich konnte fick kerne von ihnen messen. Das las ihr
Gemahl auch ganz deutlich aus dem bewundernden
Staunen, mit dem lein Huber Gast die Schloßherrm einen
Moment lang überralcbt anfiarrte. Seine letzten Worte
enthielten eine ganz offenbare Huldigung, unb die berührte
Grat -L-eeborn ebenso angenehm, wie es das Lob der
Familiendiamanten oder irgendeines anderen Seebornschen
Besitzes getan haben würde. Er trat zu seiner Gemahlin
und ergriff ihre Hand.

»Gräfin Sidonie Seedorn bittet um die Erlaubnis.
Eurer Majestät für die Ehre Ihres Erscheinens im
Schloß Seeborn danken zu dürfen. Wir haben die Residenz
so bald nach unserer Vermählung verlassen, daß die Gräfin
b.s heute auf das Glück verzichten mußte. Eurer Majestät
vorgeliellt zu werden." Der König lächelte gewinnend.
»Das bedauere ich aufrichtig. Frau Gräfin. Unter Hof
hat dadurch einen großen Verlust erlitten, und ich danke
dein Zufall, daß er mir wenigstens den Ersatz zuteil
werden läßt. Sie m Ihrem Heim kennen zu lernen. Unter
lieber Seeborn hat einen Raub an uns begangen, als er
Sie hierher entführte— der Beneidenswerte!"

Erlaucht Seeborn strablte. Sidonie verbeugte sich
mit anmutiger Würde. »Maiestäl sind zu gütig. Möge
es Ihnen unter unterm Dache gefallem"

Nicht nur bei dem König, auch bei seinen Begleitem
erregte die außergewöhnliche Schönheit der Gräfin Seeborn
lebhafte Bewunderung. Kühl und gelassen nahm Sidonie
die Huldigung der ihr vorgestellten Herren entgegen. Ganz
anders ihr Gatte. Er lächelte jedesmal mit eitler Selbst-
aerüßiafeit, wenn man sein Glück pries, eine to entzückende

.Weise erstreben, berufen seien. Der Turntag hegen,
9/z Uhr nachmittag« und wurde um 5% Uhr geschlosst
Demselben ging vormittags 11 Uhr eme Sitzung de
Güuvorstondes und Turnausschusss voraus. (Z. f. D)

D'llenburg,24.Januar. DieMeisterpiüfungskolNMissus
für das Wagnerhandwerk, die, im vorigen Jahre „:>
gegründet, ihren Sitz in Herboin hat und die KrO
Biedenkopf, Dillkreis, Oberwesterwaldkreis und fim®
Westerburg umfaßt, trat gestern das erstemal in Tätigt
kell. Der Prüfung hatten sich fünf Herren unierworf-r
und dieselbe im Praktischen und Theoretischen bestandcig

JSfab und
o Fischottern in der Spree uuö der Havel. Del

Fischotter, dieser gefährliche Fischräuber, hat sich n,
neuerer Zeii mehrfach in der Spree und in der Havel gvj
zeigt. Namentlich von den Badeanstaltsbesitzern ist di,
Spur des Fischotter im Schnee beobachtet wordeli, uni>
an der Danimbrücke bei Köpenick spazierte ein Fischotb
gemütlich auf dem Eise und verschwand dann plötzlichv
Wasser. Da Fischottern auch bei Werder sowie bei
Spandau und Heiligeillee beobachtet worden sind, wollen
die Fischereweremigungen im Frühjahr eine allgemein,
Jagd auf sie veranstalten.

o In , Brvtteig den Tod gefunden. Mit Kopf uni
Händen tm Brotteig wurde der Bäckermeister Kreuz in
Gadeland bei Neumünster tot aufgefnnden. Ein Gehirn¬
schlag hatte seinem Lrben in Ausführung seines Berufe-
ein jähes Ende bereitet. K. war erst vor kurzem nach
seinem nenerworbenen Besitz in Gadeland übergefiedelt,
und die Arbeit, bei der er den Tod fand, war seine erste,
die er dort in Angriff genommen hatte.

Q Tragischer Tod eines Wohltäters. Erfroren auf-
gesunden wurde der 82jährige Rentier Wilhelm Heitmann
in Horneburg. Der auf so tragische Weisê ums Leben
Gekommene hatte noch vor kurzem eine Summe von
20 000 Mark zum Bau eines Krankenhauses gestiftet. 1

0 Rasereien iiu Wirtshaus. Bei einer Wirtshaus«,
schlecht in München wurde der Gastwirt Denk in grau¬
samster Weise von einem der Raufenden, dem rasend ge¬
wordenen KupferdruNer Küfer, unigebracht. Nachdein er
bereits eine Menge Maßknüge auf den Köpfen der
Kämpfenden zertrümmert hatte, finrzte Küfer auf den
frredenstiftenden Wirt zu — de en l ebster Gast er
übrigens war — führte nacheinand Schlag aus Schlag
aus den Kops des Wirtes und zog i schließlich unter
dem Billard hervor, um ihn vor den Ingen der entsetzten
Wirtin vollends, tstznschlagen. Er lieg sich nachher wider¬
stand los verhaften.

O Gasvergiftung einer ganze» Familie. In Herms«
dort i. Schl, wurde die Familie des K'eiiwnermeisters
Pamft durch Einatmen von Gas, das der am Hause oor-
beiführenden Leitung entströmte und durch den Kellerm
dar Wohnhaus eindrang, vergiftet. Die Frau, zwei
Töchter lind e n Sohn sind tot, der Mann wurde zwar
noch lebend aiifgefunden, doch ist sein Zustand hoffnungslos.

O Wieder ein junger Mann in Mädchenkieidern.
Die bisher als Mädchen erzogene etwa 20jährige Lulle I.
in Brannschweig ist jetzt gerichtlich als Mann erklärt
worden. Durch die starke Vorliebe zum Rauchen, Rad¬
fahren, Reiten und sonstigem Herrensport wurden die
Verwandten aufnierksam und zogen einen Arzt zu Rate.
Das Ergebnis ivar, daß die junge Dame den Namen
Walter erhielt. (Es ist das in kurzer Zeit der vierte der¬
artige Fall, der gemeldet wird.)

O Pfändung eines norwegischen Dampfers . Im
Hafen von Neufahrn»./er wurde der norwegische Dampfer
.Tromsö" aus Arendal mit Beschlag belegt. Das Schiff
batte aus der Fahrt dorthin im Kaiser-Wilhelms-Kaual
ein größeres Leichtersahrzeug gerammt und zum Sinken
gebracht. Dafür wird ein Schadenersatz von 90 000 Mark
verlangt. und der Dampfer ist nun bis zur Hinterlegung
der Summe sestgelegt worden.

Frau zu besitzen. Er liebte es, beneidet zu werden. Das.
war beute geschah, hatte ihn während seiner sommerlichen
Badekur beständigm gute Laune versetzt. Das Aufsehen,
das seine Gemahlin hervorrief, und die kühle Nicht¬
achtung, mit der sie dies entgegennahm. Jetzt wußte er
freilich. weshalb sie alles so gleichgültig ließ — die Wer-
rärerin! E: wallte wieder auf in ihm. Schließlich— er
war wirklich ein Tor! Änderte es etwas an dem Ge-
schehenen, wenn er seine Gesundheit durch Zorn und In-
grimm schädigte? Sidonie in aller Rübe strafen— das
war das einzig Richtige. Und so leicht zu bewerkstelligen!
Ihr Stolz bot ihm die beste Handhabe dazu. Er und
da. sträfliche Empfinden, das sie im Herzen trug — und
nebenbei gewährleistete ihm das letztere eine gar nicht un¬
angenehmeL-icperheit. Es machte Sidonie gleichgültig
gegen die Huldigungen, die ihr dargebracht wurden. Der
Well gegenüber war das gerade das Wichtige und er —
nun. er war ja gewarnt. So lange er lebte, tollten
Friedrich und Sidonie einander nicht Wiedersehen und
nach seinem Tod o, er hatte Mittel und Wege ge»
fiinden, sie auch dann noch zu trennen. Sern Testanient
eroffnete einen Abgrund zwischen ihnen. Das alles zog
Graf Seeborn durch den Sinn, während er in der
liebenswürdigsten Weise seinen Gästen die Honneurs
machte und es lächelnd anhörte, wie ihn ern leder von
ihnen einen beneidenswert glücklichen Ehegatten nannte.
Gewissermaßen batten sie ja recht— Sidonie machte dem
Namen, den ste trug, hohe Ehre— in ihrer Dinertoilette
war sie geradezu blendend, und der ritterliche Monarch
huldigte der schönen Schloßherrm in beinahe enthusiastischer
Weise. Gras Seeborns gute Laune steigerte sich noch' als
der König nach dem Diner den Wunsch aussprach. ' das
schöne Schloß Seeborn eingehend zu besichtigen. Etwas
Angenehmeres hätte dein Grafen nicht widerfahren können.
Das Schloß enthielt eine große Zahl von Kostbarkeiten
und Kunstwerken, ern beredtes Zeugnis, daß das alle
Adelsgeschlechtder Seeborns seit Jahrhunderten zu den
mächtigsten und begütertsten des Landes gehörte. Da gab
es Erbstücke, die keine der modernen Finanzaroßen auf*]



o grauen als Ffalschinnnzer. Zwei in Mülheim am
Rbein wohnende Frauen wurden in 5cköln verhaftet, well
sie falsche Zweimarkstücke verausgabt hatten. Eine von
ihnen ist geständig, die Geldstü. e eibst hergestellt zu
baden, die andere, bei der Anfertigung behilflich gewesen
,!- fein.

© Wieder ein russisches Nänberstücklein In Hruscht-
schobrody, im russischen Gouvernement Petrikau, überfielen
in Abwesenheit des Pfarrers sechs Räuber den Pforrbof.
Das Dienstpersonal wurde gefesselt und eine grobe Dar-
summe geraubt. Als die Dorfpolizei die Räuber ver¬
folgte, entwickelte sich ein Revolverkampf. Zwei Räuber
wurden getötet, die anderen konnten verhaftet werden.

©Gründung einer Kolonie von Zigeuner-Millionäretz.,
In Kecskemet erschien unter Führung ihres Oberhauptes
Franz Kvik eine 60 Personen zählende Zigeuuerkarawane,
die vor Jahren nach Amerika ausgewandert war. Alle
Mitglieder wurden in der neuen Welt zu Millionären,
and zwar, wie sie versichern, nur durch redliche Arbeit

,und  glückliche Spekulation. Reich geworden, sehnten sie
M i sich nach Ungarn zurück. Sie ivolleu nun bei Kecskemet
MGeine Kolonie gründen und sebhaft bleiben. Sie besitzen

' ' durchwegs ordentliche Papiere und Arbeitszeugnisse,
s ' können alle lesen und schreiben. Der Bürgermeister Kada

slellie ihnen ein Grundstück zur Verfügung und versprach
ihnen reichliche Unterstützungen der Stadt bei der Er¬
richtung ihrer Kolonie.

e Die verlauste Leiche. In e-nenr Budapestcr.-. ;i.a‘en=
Haus war ein Tierarzt Kivono gestorben. ?lls sich nm,-t
sofort Familienangehörige geineldel hatten, wurde Ler
Leichnam von Dienern de- Krunteni.au es um tnn .it
Kronen deui anatomischen Institut verkauft. Die Eltern
Kivonys erfuhren erst nachträglich von dem Tode ihres
Sohnes, und als sie nach Budapest kanien, fagre man
ihnen in der Leichenhalle, die Leiche sei bereits dem
anatomischen Institut überwiesen. Dort erfuhren die
Eltern, daß von dem Leichnam nur noch der Kopf oor-
handen sei. DaS Institut beestte sich aber nun. den Kopf
an den Rumpf eines Frauenleichuams zu nähen und den
so wiederhergestellten Leichnam zu begraben Der Vater
erstattete bei der StaatsanwaltschaftAnzeige, die jchueßUch
die Ausgrabung der Leichenteile verfügte.
Lunte Oages -Lnronisi.

Eisenach, 24. Jan . In Frankenbeim lRhöns verloren
auf der stellen Straße nach Leubach drei Leudacher Ltil-
wohuer beim Rodeln die Gewalt über den Schlitten und
sausten gegen einen Baum . Der 25 Jahre alte Beriet starb
nach wenigen Stunden . Die Verletzungen der beiden andern
sind schwer. ,

Kaiserslautern , 24. Jan . In Dürkheim dar sich die
Sv jährige Privatiere Ebk.'aeidt im Krankenhaus nit Benzin
übergosjen und angezündet. Sie starb unter furchtbaren
Qualen.

Köln, 24. Jan . In Wemmetsweiler entstand im Wirts¬
haus nach einer Wahldedatte ein Handgemenge, in dessen
Verlauf der Bauunternehmer O.,l. von einer Kugel in die
Stirn getroffen, tot zu Boden sank.

Trier , 24. Jan . In einer Wirtschaft in Hausbach
explodierte die Karbidanlage, wodurch das Gebäude zerstört
wurde. Der Wirt wurde zehn Bieter weit fortgeschieudert
und schrecklich verstümmelt tot aufgefunden.

Vacha, 24. Jan . In der Villa des hiesigen Basaltwerk-
besitzers Volker legte das Kinderirünleia im Scherz mit
einem Jagdgewehr , das es nicht geladen glaubte, aui sich
an. Ein tödlicher Schutz traf das Mädchen in die Lunge.

Bliertd Ergebnisse.
. Der zivelle Stichivahitag Hai mit der Wiederwahl des

freisinnigen Abgeordneten Albert Träger den Alters¬
präsidenten für den am 7. Februar zulammentretende»
Reichstag gebracht. Die Alterspräsidentenwürde batten nach¬
einander inne: 187! der 86|nt)itge konservative Abgeordnete
v. drankenberg-Ludwigsdors; 1874 der frühere Minister und
damalige konservative Abgeordnele v. Bonin, 77 Jahre alt.
Er blieb Altersoorsitzender nach den Neuwahlen vpn 1877
und der Auflösung und Neuwahl von 1878. Bei Beginn
der 5. Legislaturperiode 1881 war Alterspräsident der
81jährige Feldmarsckall .Graf Bivitke. der das Ebrenamt

noch dreimal. 1N81. 1837 unv 1880. auSüvte. nun Im Alter
von 90 Jahren flehend. Rach der Auflösung von 18L3 u-ar
der 83jührige Zentrumsabgeorduete Dieben Alterspräsident,
ebenso 1898. Do er aber wegen Krankeit verhindert war, nach
Berlin zu reisen, vertrat ihn der Nächstülteste, der 80jährige
Abgeordueie Lingens, dem Zentrum angehörig. Abgeordneter
v. Winterfeldt-Mcntin , konseroa-w, wurde 1903 Alters¬
präsident. Er zählte 80 Jahre und 84 Jahre bei der durch ihn
erfolgten Eröffnung des Reichstages 1907. Albert Träger,
der siebe te in der Reihe der Ehrenvorsitzenden, ist 82 Jahre
alt. Die jedesmalige Übertragung des Amtes an den
Ältesten im Hause wird durch die Geschäftsordnungbestimmt.

Die Berechtigung der so oft gebrauchten Anseuerung für
i säumige Wähler , „ daß es au ; eine Stimme ankonnnen

kann", zeigt sich im Wahlkreye Alzey -Bingen . Für beide
Sirchnahlgegner, den Freisinnigen Pfarrer Korell sowohl
als den NakionalliberaleN Dr . Becker , wurde abwechselnd
Sieg und Niederlage gelneldet. Dann hieb es, beide
Kandidaten hätten 12 010 Stimmen erhalten. In solchen
Fallen mutz nach § 12 des Reichstagswahlgesetzes das Los
ent; . eiden. Im Jahre 1887 ereignete sich der einzige der-
arüge Fall im Wahlkreise. Merseburg-Querfurt. wo beide
Bewerber in der Stichwahl 12 047 Stimmen bacontrugen.

a? Los entschied bann für den Freikonservativen Neubarth
piveu de» Freisinnigen Panse. — Übrigens wird zu gleicher
Zeit in bezug auf Alzey-Bingen geweidet, das Binger Kreis-
amt hätte für den Raiionalliberalen Becker 12 012 Stimmen
und für den Fortschritllek Korell 12 010 Stimmen festgestellt.
Die Wahl wäre danach also für Becker entschieden.

In mehreren stallen werden Wahlvroteste wohl nicht
ausbleiben. die fast immer eingelegt werden, wenn Majorität
und Äinolität sich in der Stimmenzahl fast gleich sind. So
in Alzey-Bingen, ganz gleich wie die Entscheidung fällt.
Auch in Berlin I wollen die Sozialdemokraten gegen die
Wahl des Freisinnigen Kaemps .protestieren. Kaempf siegte
mit neun Stimmen Acehrheit über den Sozialdemo tzmen
Dümcll. Interessant ist der Umstand, datz in dem tu;- ras
Königliche Schloß gelagerten Wahlkreis Berlin I auei sie
Minister wohnen. Neun der Herren, vom Reichskanzlei an-
ftcfa mcü, gaben ihre Stimmen für Kaempf ab, obwohl die
reck' tt-slebenden Parteien Wahlenthaltung proklamie . ,n.
tsier brachte also das Staats - und Reichsministerium in
Person dem liberalen Kandidaten den Sieg.

Sehr kleine Mehrheiten entschieden in einigen Wahl¬
kreise» noch. In Jeriebow wurde der Sozialdemokrat
Hanoi mit einem Plus von 7 Stimmen gegen den
Kv.uervativen v. Byern gewählt. Bei der Hauptwahl fehlten
in Schmetz dem Polen v. Satz-Jaworski ^wei Stimmen zum
Sieg und er muhte sich einer Stichwahl gegen den Reichs-
pvrteUer Landrat v. Halem unterziehen. Auch über die
L-. l in Borna  entstanden Unsicherheiten. Nach der einen
Anü -ffung soll der Reichsparteilee Generalleutnant v. Liebert
mti 24 Stimmen Alehrheit über den Sozialdemokraten
Roffel, nach der anderen dieser über o. Liebert mit 8 Stinmien
Mehrheit gesiegt haben. Erst die amtliche Feststellung des
Resultats bringt da Klarheit. ^

Der Führer des Bundes der Landwirte, Dr . Röiicke,
ist sowohl in Kaiserslautern als in Plön Oldenburg den
Gegnern unterlegen. Er war i» beiden Kreisen als Kandidat
aufgestellt. Wie es heißt, soll der in Homburg-Kusel ge¬
wankte. ebenfalls dem Bund der Landwirte angehörige neue
Abgeordnete Gebhardt  die Absicht haben, zugunsten des
Herrn Dr . Rüsicke zurückzutrcten. Es hätte dann eine
Nachwahl  stattzusinden. Eine solche Nachwahl ist bereits
erforderlich im schlesischen Wahlkreis Pleh -Rybnik.  wo
der Pole Graf o. Brudzewo-Mielzynskl siegte. Er geivann
gleicherzelt sein früheres Mandat in Posen 2, Samter-
Birnbaum -Obornik. zurück und legte für Pictz-Rybink nicker.

[ ' ’Vcrmiubtes . """ ’
Wie Friedrich der Grütze von Bauern besiegt

wurde. Im Dorf Ströbock bei Halbersladt ist bekmuttlieh
seit Jahrhunderten da- Schachspiel sehr verbreitet. Tie
Kinder lernen es schon in der Schule. Zu Friedrich- des
Erosion Besten kam'alle Jahre ein Regierungsdeamter' in
das Deus »md wagte mit den Bauern eine Partie Schach.
Gewannen die Bauern, was meistens der Fall war, so
zahlten sic ein Jahr lang keine Abgaben. Auch Friedrich
der Große kam einst nach L-tröbeck. spielte und — verlor.

westen konnte, ihr hauptsächlichster Wert in Graf Seeborns
Siuneiu Es bereitete ihm das größte Vergnügen, wenn
leine Schätze von Personen besichtigt wurden, die Ver-
ständnis für die stnmmberedte Sprache dieser Herrlich»
km en besaßen. Er strahlte darum auch vor befriedigtem
Stolz, als der König, der eine große Vorliebe für kunst-
N'erttge Altertümer hegte, sich mit dem regsten Interesse
ir die Besichtigung der vorhandenen Antiquitäten vertier e.
«was sind ja wahre Kabinettstücke", lobte er wiederholt
rutt der warmen Genußfreude des Kenners. Am meisten
war er von einigen schönen, uralten Holzschnitzereienent-

t und dies oeranlaßte den Schloßverwalter, der den
Herrschaften mit einem großen Schlüsselbund ooraneiite.
za der Bemerkung' daß sich im Schlafzimmer des Herrn
Baron Friedrich noch weit schönere befänden Graf
suvbarn runzelte die Stirn : die Erinnerung an seinen
besten trübte anscheinend ieckne gute Laune.

-O. die müssen wir uns dann auch ausehen!" ries der
Kstnng estrig, . das heißt, wenn wir niemand stören", fügte
cr zn Seeborn gewendet, hinzu.
. De- Grafen Gesicht war wieder ganz lächelnd»Eounoisie.

,",Das tun wir nicht. Majestät", erwiderte er per-
vwKich ,Dne Zimmer stehen leer, sie sind für den
. L! stettskurrer reserviert worden, von dessen Ankunft uns
iNwon Gothing verständigt hat."
,, . ' ' '^ ~ i“ ^ er  drehte sich unangenehm

renebt zu seinem Adjutanten um, der seinen Herrn
, -'"b:gem Lächeln anblickte. Das Gesicht des Monarchen

wurm Sofort wieder beiter. Er lachte sogar leise. . So
. lur den haben Sie die Zimmer — —? Baron

Friedrich- ? das ist doch Ihr Neffe, Daran Römingen?fragte er den Hausherrn. Graf Seeborn verbeugte sic
schweigend. Ein bitterer Geschmack trat ihm aus dl
Lunge.

.Ein vortrefflicher. junger Mann", fuhr der Koni;
kNit warnier Anerkennung fort. „Ihr Neffe zeichnet sic
ourch ganz ungewöhnliche Begabung aus. lieber Gral
chir erhoffen uns vvn ibm. daß er seinem Baterlani

dermaleinst ersetzen wird, was es durch' Ihren , leider z,
srühzeitigen Rücktritt verloren hat."
. Graf Seeborn mußte seine ganze Selbstbeherrschuw

ombieten. um es nicht zu verraten, wie peinooll es ihn
umr, von fernem Neffen sprechen, den loben zu hären, der
er mir rachsüchtigem Haß verwünschte. Vergebens jedock
suchte er das Gespräch auf etwas anderes zu lenken
immer wieder kam der König auf Friedrich zurück uni
spannte dadurch den Schloßherrn, ohne dies zu ahnen
geradezu auf die Folter. Der Rundgang durch da«
Schloß ipurde für Graf Seeborn zu einer Marler, die ei
kaum zu ertragen vermochte. Er war froh, als endlick
alles besichtigt war. Zitternd vor mühsam niedergehaltenei
Erregung kehrte er in seine Gemächer zurück, dort tnai
er gottlob davon erlöst, von dem verhaßten ilteffen sprecher
zu hören.

•*  * •

Am Abend fand zur Feier der Anwesenheit de-
Königs eilte große Soiree in Seeborn statt. An sämtlich«
Adeisfamilien der Provinz hatte Graf Seeborn Em-
ladungen ergehen lassen. Das war mit vielen Umständen
verknüpft. Die meisten der eirigeladenen Herrschaften
wohnten zu entfernt von Seeborn, um d:e wette Fahrt
dorthin in ihrer Soireetoilette zurücklegen zu können.
Ihr Erscheinen bei dem Fest wurde nur dadurch ermöglicht,
daß der Graf ihnen Zimmer zur Verfügung stellte, in
denen sie sich umkleiden und nach der Soiree übernachten
konnten. Das Schloß war glücklicherweise geräumig
genug, um dies zu gestatten. Allein bis aus das letzte
Plätzchen war das große Gebäude angefüllt, als alle Fest-
gaste eingetroffen waren. Graf Seeborn lächelte out
befriedigtem Stolz, als ihm der Haushofmeister, der die
Emgetadeuen empfangen und nach ihren Gemächern ge¬
leiten mußte, die Meldung überbrachte, daß alle Erwarteten
glücklich eingetroffen und zu ihrer Zufriedenheit em>
auarticrt wären.

„Das war auch nur in Seeborn durchzuführen",
sagte Seine Erlaucht selbstbewußt zu Dr . Albin, der ge-
kommen war. um nachzuieben. ob lein Patient auch

Er schenkte zur Erinnerung an den Sieg der Bauern der
Gemeinde ein gut gearbeitetes Schachspiel, da- heute noch
im Ort uusbewahrt wird.

Die Briefmarkensrennde !-reiten sich auf eine Neu¬
erscheinung vor. In den uaelfflen Tagen, spätestens in
der ersten Februarwoche, werde» die neuen Briefmarken
des Fürstentums Liechtenne;» u. .> i . die ersten, die
diese kleine Monarchie zw seie» tz rlberg und der
Schweiz überhaupt aurgibt i.'.'i . ren nämlich dort
nur die österreichischen Marken im Per ehr. Die bisher
üblichen österreichischen PZsiwertzeichc.i behalten auch für
die Zukunft Gültigkeit, d eb werden k..r die Werte 5, 10
und 25  Heller nur mehr liechtensteinstckre Freimarken ver¬
kauft werden. Die neuen Marken tragen das^Bild des
greifen Fürsten Johann von Liechtenstein. Schon seit
Wacken werden ungeheure Mengen von Rtarken hergestellt,
damit den Bestellungen der Händler Genüge geschehen
kann. Denn dadurch wird der kleine Staat wahrscheinlich
mehr verdienen, als durch den Postverkaus der Marken.

Unnötige Vorsicht. Kürzlich betraten drei deutsch«
Herren den Laden eines sehr bekannten Brüsseler Anti-
^uitätenhändlers und machten bedeutende Einkäufe an
p.teu Wagen, Miniaturgemälden und Schmuck, die sie mii
der Rechnung an einen Herrn Beitel, Place Sablon Nr. 8,
zu senden baten. Dem Antiquitätenhändler, der nie in
Brüssel von einem Herrn Beitel gehört hatte, kam die
Sacke verdächtig vor und er schärfte seinem Boten größte
Vorsicht ein, die wertvollen Sachen nicht ohne Zahlung
abzuliefern. Seine Besorgnis war jedoch grundlos, denn
Herr Beitel war Kammerdiener im Palais des Herzogs
v. Arenberg, und der Käufer Prinz Adalbert von
Preußen, der bekanntlich beim Herzog für einige Tage zu
Gast war.

Genaues Alter. Das neue Wahlgesetz in Kalifornien,
das den Frauen das Stimmrecht gegeben hat, hätte beinahe
einen Wählerinnenstreik heroorgerufen. Das Gesetz be¬
stimmte, daß für die Eintragung der Wahlberechtigten in
die Listen die äußeren Kennzeichen festzustellen wären:
seine Hautfarbe, Haar, Augen und sein genaues Alter.
Sofort erhob sich unter den Suffragetten ein heftiger
Widerstand gegen diesen Umstand des erst heiß erkämpften
Privileg-, und die weibliche Eitelkeit siegte so völlig über
das stolze Streben nach Gleichberechtigung, daß eine
allgemeine Wahlenthaltungder neuen Bürgerinnen von
Kalifornien proklamiert zu werden drohte. Aber der
Gesetzgeber hatte ein menschlich fühlendes Herz und strich
nunmehr jenes böse Wörtlein „genau". So braucht denn
auch die älteste Dame mit silbernem Lo 'enkranz nur zu
bekennen, daß sie mehr als 21 Jahre zählt, um anstands¬
los in die Wählerlisten eingetragen zu werden.

Liber den genaue» Platz der Hermannsschlacht im
Teutoburger Waide tobt augenblicklich wieder ein Kampf
unter den Gelei-rten. Schon in früherer Zeit ist es zu
Federkriegen darü»-r gekommen. Als vor einigen Jahr¬
zehnten der Streit sehr heftig wurde, beschäftigte sich auch
der „Kladderadatsch" damit. Auf einem großen Baum-'
stumpf sah man einen reckenhaften Germanen sitzen, auf
feinen Knien ein winziges Römerlein wiegend, dessen
Kehrseite dem Himmel zugewandt war. Die wuchtige
Rechte hatte der germanische.Riese erhoben und zielte da¬
mit nach dem Teil des Römers, auf dem auch die'er zu
sitzen vsiegte. Unter demB de aber stand: „Wo Hermann
den Barus ichlugt"

--

jSeueftcs aus den {Hitzblattern.
Die sparsame Hausfrau . „Wie. deine Frau löst sich

nickt einmal eine Bahnsteigkarte, wenn sie dich erivartet ?"
— „Nein, dafür bringt sie mir immer für zehn Pfennig
Leberkäs mit!"

B«r«efflich. Herr Biertipferl: „Jetzt an ich schon drei¬
mal abends am Briefkasten, der in ce. : 'oenstrahe am
Wirtshaus hängt — jedesmal bin ick, h -. n ren nach Hame
ge kommen, aber den Brief habe ich noch immer in der Rock-

(Meggeudorser Blätter.)

wirklich die Ruhestunde einhalte, die er ihm als unerläßlich
vorgeschrieben hatte.

„Ja . es gebt wie am Schnürchen", gab der Arzt zur
Antwort. „Aber em bißchen zu viel Unruhe oerurjncht
die Geschichte trotzdem doch. Wenn sich aber Erlaucht
auch die nächsten Tage so brav halten wie heute, dann
wird der Rummel schon ohne Schaden vorübergehen.
Nein, nein — noch nicht aufstehen er drückte den
Graten, der sich erbeben wollte, wieder auf das Ruhebett
zurück, aus dem er lag. „Ein Bierielsiündchen bleiben
Sie nur noch ruhig liegen."

„Geht das, Berthold?" fragte Seeborn seinen
Kammerdiener, der geräuschlos im Zimmer auf und ab
ging, um alles für die Toilette seines Herrn vorzu-
bereiten.

Berthold sab aus reine Uhr. „Erlaucht können noch
fünfundzwanzig Minuten ruhen und werden fünf Minuten
vor dem Erscheinen der Gäste unten sein", erwiderte er
mit ruhiger Sicherheit.

„Bravoi" freute sich Dr. Albin und stand auf. „Jede
Minute Ruhe mehr ist ein Gewinn. Sobald jedoch der
Herr Graf unruhig wird, beginnen Sie nur mit dem An¬
ziehen. Berthoid, denn vor allem müssen wir trachten,
auch die klemste nervöse Regung von Seiner Erlaucht
fernzuhallen."

„Sie bleiben nicht bis zu Beginn der Soiree bei mir.
Dottor?" tragte Seeborn. „In vollem Staat befinden
Sie sich ja schon."

Dr. Aloin sah mit einem grimmigen Spottlächeln an
,ra, herab. „Jawohl, meine Schabracke ist wieder einmal
gelüftet worden!" lackte er, an seinen Frackschößen berum-
zupfend. „Aber hier bleiben$ Ick bin hier vollständig
überflüssig, ich möchte mich noch einmal nach dem Be-
stllden der Frau Gräsin erkundmen." __ _..

Fortsetzung folgt.



Hu8 dem Gerichtsfaal.
8 verworfene Revision ei tcr Gistmördrr .tt. Das Relcks-

(«ridjt verwarf die Revision der Logisoerinieierin SUiuü̂ t-V . e
^3»iat die vom Schwurgericht in Chemnitz wegen ©itt.
w »rdes an ihrer Tochter und Brandsiiitung rum Tode „ vei
S «- ren fünf Monaten Zuchthaus und dreihundert Mark
«eldftrafe verurteilt morden war . In der Revisionslchrnt
waren nicht weniger als 36 Rügen vorgebracht . die sämtlich
oi$  belanglos eraihtel wurden. ^

! k̂ anctels - Deitung.
. . Berlin , 24. Jan . Ämtlicher Preisgericht für inländisches
Get^ ide. Es bedeutet WWeizen (X Kernen). ki Roggen . OOersre
(Le Braugerste . t'g Snttergerste ). N 5pafer. Die Preise uelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter nial ktfähigcr Ware. Heute
wurden notiert : Königsberg W 213. l! 182 50 N190
Danzig W206- 210, K 184ch0. I3g 198 203,H 191- 194 Stettin
^ ® 135—188, H 185—190, Posen W 202 204.
® 133. Bg 201, H 190. BreSlau W 204 - 205, R 184 Be 200
fg 165. H 191, Berlin W 212- 213, R 192.50 - 193 H 199
bis 208, Braunichwetg W 197- 206, R 188 - 194 H 198- 208
Hamburg W 209 - 212, R 190- 193, H 206 2 0 ßminnnfr

^06. B l93 . H 210, Renk W 212, R 196, H 194
heim W 225 - 227.60, R 292.50. H 200 206. ' Mann‘

derlin , 24. Jan . lSchlachtviehmarkt .) Auftrieb'
461 Rinder. 2089 Kälber. 623 Schafe. 17 882 Schweine -
Preise (die ringetlammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. - 2. Kälber: a) 107
bis 137 (76- 96), b) 97 - 103 (58 - 62), c) 83- 92 (50- 65)
1) 74- 81 (42- 46), e) 56 - 67 (30 37). - 3. Schafe
sehlen. — 4. Schweine : a) 59 - 60 (47 48), b) 67—59 (46
bis 47). e) 66 - 68 (45- 46), d) 53- 56 (42 46 . e) 48- 62
[38- 42), k) 53- 66 (42 - 44). - Marktoc rlouf: Rinder nickt
geräumt. - Kälber langsam. - Schate ausverkauft. —
Schweine ruhig, geräumt.

«erlin , 24. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Ri 00
26.25—28.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Still . —
Roggenmehl Nr . 0 u. 1 22,90 —24,90. Alm im Mai 23.80.
Ruhig. — Rüböl . Abn. im Mai 65—64,80—65.10—64.90.
Behauptet. .

Kurzer Getreide -Wochenbericht der Preisberichtsstelle des
deutschen Londwirtschaftsrats vom 16. bis 22. Januar 19)2. Die
Aufwärtsbewegung auf üem Getreidemarkte hat in der Berichtswoche
weitere Fortschritte gemacht, wobei die Anregung in der Hauptsache
von der festen Situation für Futterartikel ausging . Die ohnehin
schon ungewöhnlich hohen Preise für russische Futtergerste haben
weiter scharf angezogcn, und man kann die seltene Beobachtung
machen, daß die Cif-Forderungen für diesen Artikel sich um ca. 8 bis
10 Alk. höher stellten als für den an sich schon teueren russischen
Roggen. Der Umstand, daß auch zu den so gestiegenen Preisen nur
wenig russisches Angebot herauskommt, deutet darauf hin, daß die
Ware dort tatsächlich knapp ist, was sich übrigens in den geringen
Verschiffungender letzten Wochen zum Ausdruck bringt. Den infolge
dessen geringen Zufuhren in den deutschen Häfen steht andauernd
ein sehr starker Bedarf gegenüber, so daß für bald greifbare Ware
in den letzten Tagen Preise von 1,60 Mk. cif Hamburg bewilligt
wurden. Angesichts der hohen Gerstenpreiseweudet sich das Interesse
in stärkeren, Maße dem Maisangebot zu, und da sich auch zu
Brennzwecken vermehrte Nachfrage bemerkbar machte, so gestaltete
sich das Geschäft bei um 3—5 Alk. gesteigerten Preisen ziemlich leb¬
haft . Die Knappheit des inländischen Haferangebots hat auch für
diesen Artikel zu einer weiteren Erhöhung der Preise geführt. Der
Konsuni kauft zwar nur vorsichtig, ist aber schwach versorgt und
muß die Forderungen bewilligen. Rußland ist kaum im Markte,
Argentinien hielt auf höhere Forderungen . Die hohen Preise für
sämtliche Futrerartikel bringen es mit sich, daß viel Roggen von
den Landwirten zu Futterzwecken zurllckgehalten wird. Berücksichtigt
man außerdem, daß bereits 7 Monate seit der Ernte verflossen sind
in denen der Verbrauch lediglich aus das eigene Produkt angewiesen
war und viel Material vom Export in Anspruch genommen wurde,

so erscheint die Schwäche des inländischen Angebots durchaus
greiflich. Die Mühlen griffen allgemein stärker zu, während Abgeb
im Lieferungsgcschäft sehr vorsichtig waren. Für Weizen wirkt
höhere Auslandsforderungen sowie der andauernde Eisenbahnerstre
befestigend. Kleine Welloerschiffungen, knappes Jnlaiidsangcbo
und andauernde Nachfrage zuin Export, namentlich für italienisch
Rechnung, beeinflußten die Tendenz in gleicher Richtung, indeß ver
mochten sich die Höchstpreis, der Woche angesichts der milder g
wordenen Witterung nicht zu behaupten.

Wiesbaden , 22. Januar. Vichhos - Marktbericht
Amtliche Notierung vom 22. Januar 1912. Auftrieb : 69 Ochsen
7 Bullen, 135 Kühe und Färsen, 453 Kälber, 64 Schafe, 1032 Schwein
Preis per Zentner Schlachtgewicht Ochsen 1. Qual . 91—93 M
2. Qual . 90—92 M. Bullen 1. Qual . 72- 73 M., 2. Qual . 66- 70 M.
Färsen und Kühe 1. Qual . 83—89 M., 2. 74—78 M. Kälber 1. Qua
00—00 M .. 2. 104—106 Al., 3. 95- 100 M. Schafe (Masilämmer
78 M. Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 62—64 M
240 bis 300 Pfd . Lebendgewicht) 61—62 Mk.

Montabaur , 22. Januar . Welzen (100 Kgr.) Mk. 00,00
(p. Sack) 00.00 Korn <100 Kgr.) 19,20 (p. Sack> Alk. 14,40, <T
(100 Kgr.) 19,08 Mk. (ver Sack) 12,40 Alk., Hafer (100 Kgr.) 00,"
Mk., (p. Ztr .) 0,00 m , Heu (100 Ko.) 8.00 Mk., (p. Ztr .) 4,
Mk., Stroh (100 Kgr ) 4,80, (p. Ztr .) 2,40. Kartoffeln je na
Sorte 0.00—0.00 per Zentner . Butter per Pfd . Al. 1.15. Eier
Stück 10 Pfg.

Hachenburg , 25. Januarr. Am heutigen Fruchtmarkt stellte'
sich die Preise wie folgt : Korn per Matter (450 Pfd .) 42.00, 00.
00.00. Hafer per Zentner 9.50, 0.00, 0.00. Kartoffeln per Zentner
0.00 M.

Voraussichtliches Wetter sür Freitag den 26. Januar 1912.
Zeitweise aufheiterndes , meist nebelig-trübes Wetter

vielenorts geringe Niederschläche.

Diejenigen , die die Zurückstellung oder gänzliche Be- j
frciung eines Militärpflichtigen im Wege der Reklamation |
erreichen wollen , werden darauf aufmerksam gemacht, daß
diese Reklamationen bis spätestens zum 1. Februar d. Js . i
angebracht sein müssen. Die diesbezüglichen Erklärungen
können bis zu dem genannten Zeitpunkte jederzeit während
der üblichen Dienststunden auf dem Rathause abgegeben
werden . j

Hachenburg, den 9. Januar 1912.
ver vürgermeifter

Steinhaus.

Es wird darauf hingewiesen , daß alle Militärpflichtigen,
die im Jahre 1912 das 20. Lebensjahr vollenden und
diejenigen der früheren Jahrgänge , die eine endgültige
Entscheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht erhalten
haben , sich bis zum I. Februar d. Js . zur Stammrolle an¬
melden müssen. Jede Unterlassung dieser Meldepflicht
wird mit Strafe geahndet.

Hachenburg, den 9. Januar 1912.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Zur Lieferung von

Herren - und
Damengarderoben

empfiehlt sich bestens

„Karl Giehl, Hachenburg,
feinere Herren- und Damenschneiderei.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 3t . d . Mts . gelangen aus den j

Distrikten 43a Bürgerhöchsteu und 42 Dreck fück
334 rm Buchen -Scheit

9 rm Eichen-Scheit
25 rm Buchen -Knüppel und

3050 Buchen -Wellen,
ferner am Samstag , den 3 . Februar 1912 aus den
Distrikten 24a Grüner Hohn und 25 Franzenhau

139 rm Eichen -Scheit
43 „ „ -Knüppel und

8380 „ „ -Wellen
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend zum Verkauf.

Beginn am Mittwoch , den 31. Januar vormittags 10'
Uhr in Distrikt 43a. Bürgerhöchsten und am Samstag,f
den 3. Februar vormittags 10 Uhr in Distrikt 29a Grüner
Hahn.

Hachenburg , den 24. Januar 1912.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Prima ßemdenflanelle
garantiert wasch» und kochecht.

sowie
Kettenbaumwolle
und Elnüchlaggarii

Knorr-
Hafermehl

tind

Reismehl.

Vereins fahnen
Abzeichen r Theaterbühnen r Kostüme
Feuerwehruniformcn r Ausrüstungen
Turn - und Sportbekleidung , als Sweater,
Mützen r Spo - tstrümpfe : Gamaschen
Tricots , weitze Hosen , Trieothosen und
rr Gürtel usw . usw . n
t ! Ohrenschützer in großer Auswahl ! I

empfiehlt

Plbelm Lattch. Hachenburg
Spezialgeschäft für Vereinsbedarfsartikel.

Zeichnungen und Kostenanschläge für Fahnen und Bühnen
bau stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

- Uoge!ni$tkä$ten r
r fumrbäuseben :

in grosser Auswahl.
Mb. Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt. Muster¬
buch Nr. 10.

sind bei Ärzten u. Müttern
beliebt wegen ihres Wohl¬
geschmacks, hohen Nähr¬

werts und ihrer leichten
Verdaulichkeit

in der besten Marke Extra -Prima
zu billigsten Preisen eingetroffen.

Wilhelm Pickel, Bachenburg.
,aaa3

Komplette Betten „„ä;
1— 2schläfr . Bettstelle , Sprungrahmen , 3teil.
Matra ^e nebst Keil , Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert federdichtem echten Barchent mit
13 Pfd . neuen doppelt gereinigten Federn gefüllt

von Wh . 75 .— netto an.
Eine Anzahl dieser kompletten Betten sowie auch
in feineren Ausstattungen find stets am Lager.

Karl Baldus, Ijachenbmg.

AeltesteH, beliebtestes , und im Ver¬
gleich zu Qualität auch billigstes
Fabrikat gestrickter Knabenkleidung.

stur bette reiinvollene Qualität.
Sorgfältige, pimittlicde stonfentlon.
Caaelloler Zitz, elegante formen.

Illustrierter Katalog gratis.
Vertreter sür den Obernwsi.erivald:

H. Zuck meier , Hach enburg.

KindermiläHalta
Sauger

ZchiauÄgarniluren
sowie

sämtliche einzelne Teile
Irrigatore, ölnilen

Slnigcrschlanch im Meter
bei

fieinricb Ortbey
Hachenburg.

Aelteres braves kath. Mädchen
als HausMlterin
gesucht.
Josef Schäfer , Zimmermeistcr,

Betzdorf , Siegstr. 15.

Zu Dermieten
2 Zimmer nebst Küche, Keller^
Speicher und Hofraum i
der Jndenstraße.

Näheres bei
Rudolf Latsch.

Alte Münz eati
kauft

Bssks, Risterhammir
bei Hachenburg.

Jetzt ist die Zeit gekommen,
wo man den Kindern den mit

Recht so beliebten

SsilziMl-Lülertran
geben soll. Die Anwendung
dieses seit Jahrhunderten be¬
kannten und bewährten Haus¬
mittels wird stpfs mit Erfolg

gekrönt
Lose und in Flaschen i

haben bei
Karl Dasbacb, Drogerie,

Hachenburg.

r .issl
hi ECÜ 'ttL ' ä!

Edamer , Limburger
und Hand -Käse
empfiehlt in stets frischer Qualität

Stephan ßruby, ßachenburg.

■Iss. a. trockene Schuppenflecht*,
rfcropb. Ekzema, HautausschlSgc,offene Füße
Blliirhliim , Bdngescbwüre , Ader-
Wm , Mm  Fingtr , alte Wunden

dod alt «ehr hartnäckig;
ver bisher vergeblich hofft*
Mhdlt sn warden. mache noch einen
Vartnch mH der bestens bewährte*
• Kino-Salbe*

frfll von «chidlichen Bestandteil«-«
Dose Mark 1.18 u. 2.25.

Dankschreiben gehen tlgfich dp.
Zusammensetzung : Wache ^ 01,
Terpentin Je 25,0, Birkcntet , 3,0,
Eigelb 20,0, Saficyi, Bors , je 1,0.

■MSm  echt in Originalpackung
fTciss - grün - rot und mit Firma
ächubertfkCo ., Weinböhla -Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
Zu biben in den Apotheken.

Stempel
aller Arten liefert billigst

Th . Kirchhübel.

fflütier!
So — gedeihen Eure

Lieblinge mit
Kaisers Kiiidermehl
— das Beste ! —

Vs Ko. Dose Mk. 1.25
/* „ », „ *75

Zu haben bei:
Robert Neidhardt

in Höhr,
Alex Gerharz

BIli lieben)
ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugeudfrisches Aussehen und
schönen Teint , deshalb gebrauchen

Sie die echte
Siecltenpf erd-Clltenmilch'Seire

v. Bergmann & Co., Radebeul 5
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht der

Li»enmllch°eream vada
rote und spröde Haut in einer Nalsi
weiß u. sammetmeich. Tube 50 Pf
bei si. «rtbev. Hart Dasbacft und
Georg Tleiicbbauer in Dacbenbur
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